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J. N. J.

—entg Ch HErr du Sohn David erbarme

Vs fel übel geplagt. Dieſes allerſeits Andachti
nqedich mein! meine Tochter wird vom Ceu

ge! war das angſtliche Nothgeſchrey der Cananaiſchen Mut—
ter im heutigen Evangelio damit ſie als ein armes Hund
gen vor den Ohren JEſu winſelte. Matth. 15. Sie fuhrte
wenig Worte; waren aber von groſſer Krafft. Es unter
ſtund ſich hier ein ſchwach Werck-Zeug die Allmacht ſelbſt zu
uberwinden. Der HErr ſtellte ſich als wollte er nicht aber
ſie ſtellte ſich als muſte er. Sie machte alleWorte zu Feſſeln
die aus ihren Munde nach dem Hertzen JEſu giengen. Ach!
ſprach ſie das war ein Glaubens-Ach und gieng vom Her
tzen zu Hertzen. Es ſchienzwar als wolte JEſus ſein Hertz
gegen ſie verſchlieſſen aber der machtige Glaubens-Schluſſel

konte diß Schloß bald offnen daß es hieß: Darum zer
bricht mir mein chertz gegen dir daß ich mich dei
ner erbarmen muß. Jer. zi, ro. Warum muſt du denn du
Allmachtiger! wer zwingt dich? wie kan dieſt arme ſchwache
Cananaerin ſolche groſſe Dinge thun? Antwort: Sie aus
naturlichen Krafften thats freylich nicht; ſondern der Heil.
Geiſt ſo mit und in ihren Hertzen war hatte ſie durch den
Glauben fo machtig gemacht Das andreWort hieß d ERR:
d i Du biſt der groſſe Jehov, ader Pimmel und Erden durch

4

ein Wort gemacht ſprich nur hier auch ein Wort ſo wird
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S (a) ænuieine Tochter geſund. Das dritte Wort hieß: Du Sohn
David: d.i. Du biſt der verheiſſfene Welt-Heyland aus
dem Saamen David und alſo der gebenedehete Weibes
Saame und allmachtige Schlangentteter; ach tritt doch
die holliſche Schlange ſo in meiner Tochter ſo wutet und to
bet unter deine machtige Fuſſe. Gleichwie ſie durch das vo
rige Wort HRERR Chriſti gottliche Natur bezeuget; alſo
bekennet ſie durch das Wort Sohn David ſeine heilige
Wenſchheit und legt hiermit ihren voölligen Glauben an den
Tag. Vierdtens ſagt ſte: Erbarme dich mein. Das
war ein ſonderbar Stuck ihres Glaubens daß ſie die gna
dige Erbarmung des Meßia auf ſich applicirt und ſpricht:
Erbarme dich MEJN. Sie wolte hier die Liebe des Hey
lands gleichſam vor ſich und ihre Tochter alleine haben. Es
war was groſſes daß ſie gegen Chriſto einen ſo kecken Muth
haben konte. Sie war eine Heydin eine Hindin wie ſie der
Heyland ſelbſt unter die Hunde rechnet ſo drauſſen ſind:
Da hatte die Vernunfft ihren Glauben einſprechen konnen:
Ach was ſoll ich ſagen Mein? erbarme dich mein: Jch und
meine Tochter habens durch unfer hehdntſch/ ſundlich Leben
wohl verdient daß er ſich unſer erbarme. Allein der Glau
be uberwandt alles. GSie eilete mit dem Vortrag ihrer
Noth und ſprach: Meine Tochter wird vom Teufel
ubel geplagt. Als wolte ſie ſagen: Ach HERR! Mein
Kind mein Fleiſch und Blut fleuchert  und blutet; ein Her
tzensKind aber auch ein SchmethensKind? Ach mein Hertz
im Leibe mochte mir zerſpringen wenn das greuliche Un
gluck angehet! Ach wenns eine andere Kranckheit ware
wolte ichs nicht achten; aber dencke doch gutiger ERR!
Mein Kind vom Teufelgeplagt ubel geplagt gantz durch
teufelt wies im Grund lautet; ein Stein in der Erde moch

te



te ſich erbatmen. Ach eine betrubte Mutter! die ſolch Elend
an ihrem Kinde erleben muſi. Bald liegt ihr die Zunge
vor dem Munde kohlſchwartz bald knirſchen die Zahne die
Augen liegen vor demKopffe das Geſichte drehet ſich auf den
Rucken ſie fanget an zu prullen GOtt zu laſtern daß ei
nem die Augen vergehen und die Dhren gellen mochten. Ach
meine Tochter! wie beugeſt du mich? Ach! daß niein Leib dein
Grab worden und ich mit dir unter der Erde lage ſo hatte
ich doch das Elend nicht erlebt. Ach HErr du Sohn Da
vid erbarme dich mein! Und hiermit war das Hertz JEſu
gebrochen. Ob er ſich gleich noch ein wenig verſtellen wollte
wahrete es doch nicht lange ſondern gab ſich bald gefangen.

Die Loſung war: O Weib! dein Glaube iſt groß.
Meine Gel. Mich duncket/ wenn ich ietzt in gegenwar

tiger ſehr zahlreicher Verſammlung dort ein paar verlohr
ne Schaafe vom cgauſe Jſrael gewahr werde daß ich
ſie faſt mit gleicher Lamente winſeln hore: Ach JEGSU du
Sohn David erbarme dich unſer! Unſere Seele iſt bißher
vom Teufel ubel geplagt worden. Wir ſind im Reiche des
Teufels gebohren ſo viel. Jahre darinne erzogen haben ſo
lange drinnen gelebt? ſind durch keine Tauffe wiedergeboh
ren Satan hat unſere ſo theuer erkauffte Seelen zu ſeiner
Cloac unſere Zungen zur Laſterung deiner heiligen Per
ſon unſern Mund zum Ausfpeyen gegen deinen heiligen
Nahmen unſer Hertz zu ſeiner ſchandlichen Wohznnuug ge
mißbraucht und gereitzt ſo offt wir an dich gedacht daß
wir dich du Allerheiligſter! verflucht damit wir verdient
daß wir ewig verflucht und von deinem Angeſicht verſtof
ſen wurden. Ach ja wohl! von deinem Angelſicht; wel
ches wir ſo offt verſpottet verſpehet und geſchlagen
und gern mit Fuſſen getreten hatten wo wir gekönnt.
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E(6)Nit eineur ſolchen raſeuden ſchnaubenden SaulsGeifſte
haben wir dich ERR JESu! verfolgt. So iſt unſere

Seele vom Teufel ubel geplagt worden! Darum: Ach
cERR du Sohn David erbarme dich unſer!
Ach HERR du biſt der allmuchtige HERR) und kanſt
uns helffen du Sohn David!/ biſt vom Hauſe unſerer
Blutfreundſchafft ſo wolle doch auch uns helffen der du ſo
manchen bereits geholffen. Siehe wie ſich die Cananae
rin uber ihr Fleiſch und Blut erbarmet: Ach HERR Du
kommſt her von unſern Vatern nach demgleiſch und alſo ſind
wir auch dein Fleiſch und Blut darum erbarme dich unſer und
zerſtohre in uns die Wercke des Teufels der uns bißher ubel

geplagt. Ach HERR! wir haben heute ein Wort aus
deinem Munde gehoret: Jch bin nicht geſandt denn
nur den verlohrnen Schaafen vom cauſe Jſfrael.
So ſehr dieſes Wort die Cananaerin hatte konnen niederſchla
gen ſo ſehr kans uns aufrichten. Denn wir deuten das
Wort gleich vor uns. Wir ſind auch ein paar verlohrne
Schaafe und zwar vonn Hanſe. Aſrael. wohll ſs biſt du auch
uns geſandt ſo kommen wir ietzt zu dir mit getroſter Zuver
ſicht und ſuchen Hulffe. Ach wir ſind Schaafe vom Hauſe
Jſrael und du biſt der Hirte Jſrael; Du qirte Jſrael
der du uber Cherubim ſitzeſt und Joſeph weideſt
wie die Schaafe; Plal. zo, Ach erſcheine uns und
bringe uns unter deine Heerde dun haſt ainß arme zwet ver
irrete und verlohrne Schaflein bißher geſucht und haſt uns
auf die grunen Auen deines Worts gefuhret fuhre uns nun
auch zum friſchen TaufWaſſer; und erqpicke unſere Seele
um deines Nah mens willen. Wir haben bißher gewan—
delt ini finſtern Thal des Judenthums und tauſend Ungluck
zu furchten gehabt deinen Stecken und Stab des lieben

E van



—D]Evangelii ſo uns troſten wolte traten wir mit Fuſſen das
Wort vom Ereutz war uns ein Aergerniß. Aber O gluck
feliger Tag! Da wir dieſen Stecken und Stab als unſern
einigen und ewigen Troſt in Hande Augen Ohren und
Hertz bekommen. Und O! wie glückſelig iſt gegenwartige
Stunde da du uns HErr JEſulzum friſchen Tauf-Waſſer
fuhreſt. Bald wirſt du uns auch bereiten einen Tiſch (dein
heiliges Nachtmahl) gegen unſereFeinde gegen Sunde Todt

und Teufel ſo uns bißher ubel geplagt. Und ſo fort wirſtu
HErr JEſu! Gutes und Barmhertzigkeit uns folgen laſſen
unſer Lebenlang damit wir bleiben leben und ſterben im

Yauſe des HErren immerdar. Pſ.23.Meine Geliebte! Es ſind nun bald 3. Jahr daß mich
die gnadige Hand GDttes hieher gefuhrt von dem lieben
Jena welche allerliebſte Univerſitats-Stadt nebſt ihren
Durchlauchtigften Connutritoribus, der Hochſte zu beſtandi

gen HimmelsSegen ſetzen wolle! Als ich kaum 5. Wochen?
hier fand ſich auch ein verlohren Schaaf vom Hauſe Jſtael
ſo ſich zur Heerde Chriſti wenden wolte. Und iſt merckwur
dig daß das Evangelium des Sonntags da es getaufft
auch wie jetzt vom verlohrnen Schaafe handelte da nehm
lich der Hirte die 9gy. in der Wuſte ließ und das mangelnde!
hunderte ſuchte. Den Sonntag zuvor hatten wir oy.
Communicanten darunter unſere Catechumeni mit waren:
Jch wunſchte damahl daß diefes mochten ſeyn die 99. Ge
rechten die der Buſſe nicht bedurfften. Es mangelte uns
nur noch an einem damit die hunderte Zahl rotund und voll
wurde. Daſſelbe eine aber bekamen wir den folgenden Sonn
tagan dem obgedachten bekehrten Juden der durch die Tauf
fe der Heerde Chriſti zugezehlt wurde wie aus dem damahl

gehaltenen und gedyuckten Tauf Sermon mit mnehren zu



Se (8) S
erſehen. Jch muß hierbey da ich dieſe Rede drucken laſſe
anmercken daß gleichwie bey der erſten Juden-Taufe 8.
Tage zuvor ſich 99. Communicanton allhier zu St. Blaſii fan
den; alſo bey gegenwartiger g. Tage drauf fich gleichfalls
99. Communicanten allhier gefunden; dabey wir zu erwegen
daß zu Completirung der hunderten Zahl noch ein verloh
ren Schaaf vom Hauſe Jſrael zurucke welches ſich auch un
langſt zum Chriſtenthum allhier angegeben bißher in un
ſerm WayſenHauſe ſeinen Unterhalt hat(dergleichen Wohl
that auch die bereits getaufftez. neue Chriſten genieſſen) und

nach genugſamen Unterricht der Heerde Chriſti init Gtt
durch die heilige Taufe  einverleibt werden wird.

Jn erſtgedachten Tauf-Sermon haben wir etwa ge
zeigt wie man ſich des Schabens Joſeph beſſer annehmen
und die verlohrnen Schaafe vom Hauſe Jſrael in mehrer
Anzahl auf den rechten Weg zu bringen ſuchen ſolle; wobey

wir auch einige Hinderniſſe aus dem Wege geraumet. Je—
tzo wollen wir noch etliche Einwurffe ſo die Juden widers
Chriſtenthum zu machen pflegtnu beantworten und nach
dem Befehl GOttes Eſ. bz io! demarmen Volck mehr
Bahn machen und die Steine aus dem Wege
raumen.

Erſtlich ſagen ſie; Esſey kein Meßias ndthig darzu
wozu wir ihn erfodern nehmlich zur Genugthuung vor
die Sunde und deren verdienten Strafer: aDenn ſothane
Strafe ſeh zu betrachten in Auſehen theils des Leibes theils
der Seelen. Die Leibes-Strafe beſtehe in leiblichen Trubſai
und drauf folgenden Tode;: ſolches aber werde nicht aufge
hoben durch eine fremde Etnugthuung weil ſie der fundi
ge Menſch wurcklich ubet ſich muſſe ergeyen laſſen; wie an
dem Erenpel Adams erhelle welcher nach begangenem Fall

ſo



S (o9)ſothaner Strafe unterwurffig gemacht: Die SeelenStrafe
aber konne der Menſch durch ſeineBuſſe und freywillige Zuch

tigung wegnehmen und das habe ohne Zweiffel Adam ge
than weiler ſolcher Strafe entgangen. Hierauf dient kurtz
zur Antwort: So wohl die leibliche als SeelenStrafe we
gen der Sunde iſt unendlich weil der Menſch ſo aus einem
ſuudlichen Leibe und Seele beſtehet einen unendlichen GOtt
beleidigt. Wie ſolches ein geſcheuter Jude R. Joſeph Abbo,
Orat 4. c. z6. erkennet; wiewohl er anderweitige Jrrthumer
hiebey hegt z. e. daß die ewige Strafe den Juden nicht aber
den Heyden aus bloſſer Genade ohne Genugthuung eines
Erloſers erlaſſen werde und daß der Juden nicht aber der
Heyden gute Wercke welche zwar kein ewiges Leben verdie
nen aus Genaden mit dem ewigen Leben auch ohne Verdienſt
eines Erloſers belohnt werden. Welches alles aber Pau
lus gleichwie hin und wieder alſo abſonderlich in derEpiſtel
an die Romer cap. p.2,3, 4. &c. und an die Ebr. ſonderlich c. X.
gewaltig widerlegt. Soll nun die Straffe der Sunden unend
lich ſeyn und aber obgedachte Buſſe und freywillige Zuchti
gung des Menſchen.nichts. Unendliches hat ſo kan ja ſolche
weder Leibes noch SeekenStrafe abthun. Daß ſie aber die.
leibliche Trübſal und Tod vor eine Strafe der Sunden rech
nen welche durch keine Gnugthuung aufgehoben werde
darauf iſt zu wiſſen daß ſolche durch die GenugthuungChri

ſti freylich aufgehoben denn ſie begegnen denGlaubigen nicht
als eine Richterliche Strafe ſondern als vaterliche Zuchti
gung und iſt ſonderlich der Tod den Chriſten kein Tod ſon

dern Hingang ins rechte Leben ſo daß ſie dieſesLeben viel—
mehr vor einen Tod zu halten und mit Paulo zu ſprechen: Jch
ſterbe taglich: 1. Cor. ij. Wenn ſie aber in den Augen der
Welt wurcklich ſterden ſo fangen ſie erſt recht an recht zu leben

B denn
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S (io)denn da gehen ſie ein an denDOrt da ſie ewig leben oder wie ihr

Heyland ſagt: Da ſie nimmermehr ſterben. Ob er gleich
ſturbe heiſts: Mer da lebt und glaubt an mich wird
nimmermehr ſterben. Joh. in. Denn ſterben ſo es als
etwas Boſes angeſehen wird iſt ſo viel als durch Scheidung
Leibes und derSeele in einen elendeſtenZuſtand gerathen; daß
alſo die Gottloſeun recht ſterben und iſt nebſt ihren Elend in
dieſem Leben der angefangene wahre Todt ihreStrafe denn
dadurch gerathen ſie vollends in den allerauſerſt- elendeſten
Zuſtand als nicht kan ausgeſprochen werden da ih: Wurm
nicht ſtirbt und ihr Feuer nicht verloſcht. Welcher
Spruch El,66. beym Marc. 9, 44. von der ewigen Verdamniß
erklart wird welches wider die Prediger des ewigen Ev
angelii wohl zu mercken; denn nachdem das eintzige Suhn
Opfer JEſucChriſti von den Gottloſen verworffen haben ſie
kein ander Opfer mehr vor die Sunde ſondern ein
ſchrecklich Warten des Gerichts und des Feuer
Eyfers der die Widerwartigen verzehren wird.
Ebr. X,27. Wobei zumercken vaß diefe Spruche neues Teſt.
hier nicht angefuhrt werden die Juden durch Autoritat des
Neuen Teſtaments zu widerlegen ſondern als Spruche wi
der welche auch die geſunde Vernunfft nichts einwenden kan.

Da nun klar daß eine ewige Erldſung oder unendliche Ge
uugthuung nothig ſo fallet dieſer erſte Jrrthumjund bleibt
JEſus von Nazareth der höchſtnoöthige unb unentbehrliche
Meßias/welcher als ein Gottmenſch ein Opffer fur die
Sünnde geopffert das ewig gilt Ebr.X, n,z. und alſo
eine unendlicheGultigkeit hat ſo dem beleidigten unendlichen

GDtt alleine genung thut vor die Sunde.
(2) Sagen ſie: Geſetzt daß die Sunde durch unſere

Buſſel uud frewillige Zuchtigung nicht konne ausgefuhnt

wer



(ui)werden ſo ſey doch deßwegen nicht nothig daß ſich GOTT
muſſe in unſer Fleiſch verkleiden und ſich ſelbſt wegen unſerer
Gunde Strafe und Tod auflegen wo er uns helffen wolle;
denn auf ſolche maſſe ware ſeine Hand verkurtzt und fuhr
te keine Allmacht mit ſich. Aniwort: (1) Jſt hier nicht die
Frage was GOTJ konne thun ſondern was er wolle
und was er dißfalls von Ewigkeit nach ſeinem allweiſen
allgutigen Rath beſchloſſen und uns offenbahrt? Nun
hat er beſchloſſen daß Jehova ſoll unſere Gerechtig—
keit ſeyn. jerem. zz; 10. Er hat bezeigt Pſ. ao. daß er O
pfer und Gaben nicht gewolt daß ihm Brandopfer
und Sundopfer nicht gefallen; darauf ſpricht Meßias:
Siehe ich komme im Buch ſteht von mir geſchrie
ben deinen Willen mein GOtt/thue ich gerne und
dein Geſetz habe ich in meinem chertzen nehmlich das
Geſetz vom Opfer des Leibes JEſu Chriſti. Ebr. X, 8, 9. u. ſ. f.
(2) Jſt er nicht allein allmachtig ſondern auch gerecht und
wahrhaftig; ob er nun gleich nicht thun kan wider ſeine Ge
rechtigkeit und offenbahrte Wahrheit; ſo iſt deßwegen ſeine
Hand nicht verkurtzt oder ſeine Allmacht umſchranckt ſondern
vielmehr bekrafftiget denn wider diezerechtigkeit und Wahr

heit und alſo wider die vollkonine Natur GOttes handeln iſt
ein Zeichen der Schwachheit und Ohnmacht dergleichen in
uns befindlich nicht aber ben dem der die Vollkomenheit ſelbſt

iſt; daher iſts auch unmoglich daß er lüge Ebr. 6, 18.
und bleibt er deßwegen doch allmachtig: Denn allmachtig
iſt der alles kan was nur moglich und an ſich nichts unmog
liches hegt. Was aber an ſich nichts mogliches iſt und nichts
heiſt gehort nicht unter das Objectum der Allmacht. Ja wo
mans genau erwegt ſo iſt das uberſchwengliche und alle Na
tur Kraffte uberſteigende Geheimniß der Genungthuung in

B 2 Chriſto



 li2)Chriſto ein klarer Beweiß daß die HNand GDttes unbegreiff—

lich allmachtig.
(3) Schlieſſen ſie aus bißher gedachten: Eben weil GOtt

nicht kan wider die Gerechtigkeit handeln ſo kan er auch den
nicht ſtraffen der nicht geſundiget nach Ezech. 8. Welche
Seele ſündigt die ſoll ſterben c. Antwort: Es han
delt an dieſein Orte Eeechielis, GDtt von der Boßheit des
Spuchworts verl . Die Vater habencharlinge geſſen
aber den Kindern ſind die Zahne davon ſtumpf
worden. Hierwider ſagt GOtt daß man ihm mit hochſten
Unrecht zumeſſe als wenn er um der Vater Sunde
willen die unſchuldigen Kinder mit Gewalt zur eigent—
lich ſogenannten Strafe hinriſſe. Allein wie ſchickt ſich das
auf den Meſſiam, der unſere Kranckheur und Schmer
tzen freywillig auf ſich geladen und getragen? Eſz. dei
nen Willen thue ich gern ſpricht er Pſ.ao 5. Da nun
GoDtt ſahe daß ſein lieber Sohn als einimmanuel undGott
menſch tnne und wolle das Werck der Erloſung verrichten
daß er nach dem er. ſein Teben zum SchnidOpfer
gegeben Saamen haben und in die Lange leben
werde,El53,10. daß er mit hochſter Glorie wieder auferſte
hen mit jauchzen und heller Poſaune werde gen Himmel fah
ren /Pſ. 47/6. und als ein Welt-Erloſer/cinen Nahmen uber
alle Nahmen bekommen; was hat er Untechts gethan wenn er

lein Fůrnebmen durch vesh Erken Eſu chand
hat fortuehen laſſen wenn er durch deſſen Leiden und Tod
eine ewige Erloſung erfunden?

(a Wrrffen ſie ein: Geſetzt daß eine fren bde Genung
thuung von einem ſonderbaren Manne aus dem menſchli—

chen Geſchlechte vor die Menſchen habe geſchehen müſſen, ſo
wart es ja viel begvemer geweſen daß ciner aus uns z. e. ei

ner



S ryner von alten Weiſen oder Propheten die Strafe auf ſich

genommen als daß es GOTJ ſelbſt gethan; denn we.n
GDtt unjer Fleiſch angenommen ſo iſt er ja nicht geweſen
als unſer einer. Antwort: Er iſt worden als ein ander
Menſch/(hatte menſchlichen Leib und vernunfftige Seele)

und iſt an Gebehrden als ein Menſch erſunden
ausgenommen die Sunde. Daß er aber zugleich die Gottheit
in ſich hatte das hat ſein Mittler-Amt nicht aufgehoben ſon
dern vielmehr vollkommen geinacht. Denn gleich wie kein
Bruder den andern erloſen noch dem erzurnten
GOtt jemand verſohnen konte Pſal. 49. alſo konte es
auch kein Weiſer oder Prophet thun der ein bloſſer Menſch
war weil wie oben grhort eine Genugthuung von unendli
cherGultigkeit rifordert löard: Demnach muſte der Mittler
zwiſchen GOtt und den Menſchen gleichſam ein dritter ſeyn:
Er muſte Menſch ſeyn damit er leyden konte er muſtetß OTT
ſehn daß ſein Leiden zulänglich und vollkommener. Krafft
ſeyn konte und alſo muſteer GOttMenſch ſeyn.

Endlich und (5) wird eingeworffen: Was an ſich un
moglich kan nicht geſchehen; nüwiſtunmoglich daß ein Un
endliches endlich ein Geiſt leiblich und alſo auch daß GOTT
Menſch werde und hiermit das Werck der Erloſung vollbrin
ge. Antwort: Das hat die Chriſtl. Religion nie in Sinn ge
nommen zu fagen daß die unendliche geiſtl che Gottheit wa
te die endliche leibliche Menſchheit worden. Sie ſagt zwar
jon.i: Das Wort war Fleiſch. Sie erklarts aber
in der Epiſt. an die Ebr.r. r hat densaamen Abraba

an ſich genommen. Und hat den Verſtand: Der Sohn
GOttes hat die menſchliche Ratur in ſeine Perſonligkeit an
genommeit daß die Gottheit bleibt Gottheit Menſchheit

bleibt Menſchheit und daß beyde Naturen in einer Perſon
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Scia4a)vereinigt und GOtt und Menſch ein Chriſtus ſind. Wie hie
von die heilige Schrifft neuen Teſtaments hin und wieder
Nachricht giebt.

Dieſes waren einige HauptEinwurffe Abarbenels und
anderer Judiſcher Lehrer welche hiermit aus dem Wege ge
raumet. Wann man nun das arme Judiſche Volck in ih
rem ſo lange von GDtt verlaſſenen Zuſtande anſiehet kan
man ſich nicht genug verwundern uber ihre Blindheit damit
ſie Satan biß dato geplaget daß ſie allerſeits ausruffen moch

ten: Ach JEſu du Sohn David erbarme dichun
ſer! unſer allerſeits Seelen ſind biß cdato, mit grauſamer Fin
ſterniß und Blindheit vom Teufel ubel geplaget. Es iſt eine
greuliche Verſtockung: JEſum den Mann von Worten und
Thaten; der ſein MeßiasAmt mit ſolchen Wundern und Zei—
chen verſiegelt dergleichen keine erſchaffene Creatur von An
fang der Welt aus eignen Krafften gethan oder thun konnen;
auf den alle Weiſſagungen der Propheten mit den allerkleine
ſten Umſtanden aufs genaueſte eingetroffen den verwarffen
ſie und gaben ſeine Wundtr. dem. Veelztbuh ſchuld /unge
acht der Heyland dieſe Unvernunnt und Ungrund mit den
bindigſten Beweißthumern darthaät Luc. II. ungeacht auch
GOTZdD dieſe Wanderwercke ſo beſtandig gemacht daß
kein Teufel ſolche wahre Zeichen des Melſſiæ, durch einige
Nachaffung verdachtig machen vielweniger zernichtigen kon
te. Denn z. e. wenn gleich Apollauinsikyanæus ſich auch
unterſtanden Toden aufzuwecken; ſo hat doch deren Erſchei

nung keinen Beſtand ſondern muſte nach wenigen Tagen
bald verſchwinden wie hievonGrotius de veritateRelig. Chriſt.
nachzuleſen Die Toden aber ſo Chriſtus erweckt lebten lan
ge Zeit:immaſſen Euſebius l. 4. hiſt. Eccl. eines Apologetici
gedenckt ſo dem Kayſer Adriano offerirt vom Quadrato, ei
nem groſſen Mann der einen recht Apoſtoliſchen Geiſt und
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Sli)Glauben gehabt daraus er folgende Worte citirt: Noſtri au-

tem Salvatoris opera ſemper aderant viva vera in his, qui
ſanati fuerant, in his, qui a mortuis excitati ſunt. Non enim
viſi ſunt tantummodo vel reſurgere vel ſanari, ſed perpetuo
ab hominibus videbantur, non tantum ſalvatore præſente,
ſed poſt diſceſſum ejus multis temporibus, ita ut aliqui, qui
ab eo eurati vel reſuſcitati ſunt, etiam ad noſtra usque tempo-
ra perdurarint. d.i. Unſeres Heylandes Wunderwercke ſind,
imer lebendig und wahrhafftig geweſen in denen fo er geſund,,
gemacht und von Toden auferweckt hat; als welche man ge,
ſehen nicht nur von Toden oder Kranchkheiten auferſtehen;
ſondern auch lange hernach unter den Leuten herum gehen

nicht allein da der Heyland ſichtbar auf der Erden zugegen
ſondern auch lange Zeit nach ſeinem Tode ſo daſi viele ſo er,
curirt und von Toden erweckt auch noch zu unſernZeiten ge,
lebet haben.,Dieſe Zeiten fielen aber in das Jahr 119. nach
Chriſti Geburth. Daher Nierocles gar nicht Urſache hat ge
dachten Zauberer Tyanæum, mitChriſto zu vergleichen viel—
weniger ihm furzuziehen in ſeiner Schrifft an die Chriſten
ey. nun. genannt davon noch ein Fragmentum beym Euſe-
bio vorhanden.

Nun dieſen vor aller Welt offenbahrteu  Meßiam den
auch (wie Tertull. Apol. adv. gent. meldet)Kahſer Tiberius, da
er von ſeinen Thaten aus Palæſtina horete vor einen GOtt
wolte geehrt wiſſen und deßwegen an den Rath zu Rom Be
fehl gab und ihm da er nicht gleich einſtimmeun wolte melde
te wie er feſt beh ſeiner Meinung bliebe und bedrohete die ſo
ſich ins kunfftige unterſtehen wurden einen Ehriſten zu verkla

gen; Dieſen von GDtt uber die i700. Jahr in aller Welt als
ven wahren Meßiam beſtatigten JEſum von Nazareth ſage
eh oerwerffen noch heutiges Tages die verſtockte Juden und



ſis) Swenn ſie Betruger horen ſo ſich vor den Meßiam aufwerffen/
fallen ſie ihnen mit Hauffen zu; ungeacht ſie nun ſo offt
gewaltig mit ſolchen zu ihrem hochſten Schaden angelauffen.
Jmimaſſen ſie noch An. 1666. von einemErtzbetruger Nahmens

gabatai Sevi, der faſt den Juden in der gantzen Welt eine blaue
Dunſt gemacht ſich ſchandlich anfuhren laſſen. Nur etwas
wenigs hiervon zu gedencken ſo gab Gelegenheit hierzu daß
jetzt gedachtes Jahr 1666. nach Prophezeyung vieler abſon
derlich ſolcher die der Offenbahrung Johannis vor andern
wolten machtig ſeyn ein recht Wunder-Jahr ſeyn ſolte ab
ſonderlich vor die Juden ſo entweder zum Chriſtlichen Glau
ben oder wieder ins gelobte Land ſolten gebracht werden.
„Etliche Traumer die immer von einer funfften Monarchie.
„redten hatten von der annahenden Erhoöhung des Jſraeliti—
„ſchen Volcks ſo vielWeſens gemacht dan hiedurch die Juden
ſich zu regenUrſache bekamen:Zumahl ſich anbey viel wunder
„liche Zeitungen hervor thaten ſo hin und wieder ausgeſpren
„get wurden. Bald horte man vom Anzug eines unzehlichen
„Volcks aus den unbekgnnten Theilen. Arabiens welches die,
„io. bißher verlohrne Geichiechter Jfrael ſeyn ſolten: Bald
„erſchall ein Geſchrey in Engelland daß in Schottland an
„den Mitternachtiſchen Kuſten tin Schiff ſich ſehen laſſen fo
„Tau und Segelvon Seiden gehabt die Leute hatten Ebra
„iſch geredt: Jn den Flaggen hatten die Worte geſtanden:
„Die zwolff Geſchlechte Jſrael. Daherlleſſen ſich Ein
„faltige die Gedancken machen was maſſen in krrtzer Zeit/
„viel Enderungen in der Welt vorgehen und die Judenſchafft
„empor kommen werde. Da nun viel jooo. Menſchen von die
„ſer Einbildung eingenommen fienge Sabatai gevi an ſich her
„vor zu thun Es war aber dieſes ein Sohn Mardochai gevi,
„unterhandlers eines Engliſchen Kaufmanns in Smirna. Ant

„fangs



S lup) S„fangs ließ er  ſich zu gedachten Smirna ſehen als in ſeiner
„Geburths-Stadt gab ſich vor den Meßiam aus und ſchwatz
„te den Juden viel von einer bevorſtehenden gluckſeligen Re
„gierung vor. Summa: Er verhieß daß die in der gantzen Welt
„dzerſtrenete Jſraeliten ſolten in kurtzen von GOtt verſammlet
„werden. Dieſe Verſicherung einer ſo lang erwarteten und
„nun ſo nahen Gluckſeligkeit war hin und wieder ſo begierig
„angenommen daß der Nahme Sabatai faſt an allen Orten da
„ſich Juden fanden bekannt wurde. So fort ſatzten ſie ihre
„haußliche Handierung an die Seite und machten ſich fertig
nach Jeruſalem zu ziehen. Jederman unter ihnen redte von
„der Glorie Hoheit und Weißheit dieſes Meßia. Aus Smir
„na wurde er verjagt; theils weil man wegen groſſen Anhangs
„einen Verdacht auf ihn warff theils weil er in der Synagoge
„Tumult erweckt. Als er nach dieſem zu Jeruſalem ankom
„unen hat er unter andern Enderungen des Geſetzes die Fa-
„ſten des Tamutz abgeſchafft und damit er einen Eliam hatte

„welcher nach der alten Weiſſagung vor demMeßia hergien—
„ge nahm er hierzu einen Jüden an mit Nahmen Nathan
„„deſſen kumeur gnd betruacruche. Eigenſchafftenr zů die ſem
Zwetk ſeht beauem welther auch ieine Perſon als ein Vor
„lauffer des Meßia ziemlich zu ſpielen wuſte Die Juden dort
„rum ſetzten alle haußliche Geſchaffte beyfeits legten ſich aufs
„Bethen und andere heilige Verrichtungen ſchriebens auch an
„ihreBruder in die entlegenſten Derter wie die Zeit ihrer Er
„loſung vorhanden; welche Zeitung allenthalben von den Ju
„den mit hochſter Freude angenom̃en und weil ſie mit gereinig
„ten Gewiſſen den Meßiam empfangen wolten fiengen ihrer viel
„an ſo geſtrenge zu faſten daß weil ſie in ſieben Tagen nicht eſ
„ſen wolten ſie druber hungers ſturben; Etliche haben ſich biß
nun den Kopff in die Erde gegraben und ſind ſo blieben biß die
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S (i8)„Eeiber vor Kalte erſtarret. Und was ſie vbr thdrichte Caſteh
„ungen mehr vorgenommen. Nachdem nun dieſem Ertzbetru—

„ger es Zeit zu ſeyn dunckte gab er ſich bey den Juden durch
„einen mit vielen Verheiſſungen erfullten Brief/ vor den wah
„ren langverlangten Meßiam aus; worauſ er nach Conſtair
Stinopel gereiſet mit Vermeldung daß ihn Ott dahin geruf
„fen das furnehmſte ſeiner Wercke allda zu erfullen; allein weil
„das Geruchte von ihm ſchon bey den Turcken ein Argwohn
„gemacht und der GroßVezier vernommeh wie er durch ſet
hne Narrheiten bey den Juden cin groß Unweſen verurſachtz
„wurde er in ein ſcheußlich Gefangniß geworffen allda ſein
„urtheil zu erwarten. Die Juden hielten ſolches vor eine Erfuk
„lung der Weiſſagungen krafft deren er aus der Niedrigkeit
„Spott und Schande in die Glorie komnmen ſolte und blieben
„feſt an ihm hangeſi; Als et eine ziemliche Zeit in fothanen
„Niedrigkeit ſeiner Gefangenſchafft gelegen muſte er endlich
„vor den Groß-Sultan der ihm ankundigte wo er ſein Meſ
„ſias-Amt nicht durch Wunder wurde beweiſen wurde er ein
ſchwehr Urtheil zugeludetelr hien? Sas Wundrr aber wur
 de ihm folgender maſſen zu verrichten aufgegeben: Er ſolte
„nackend zum Ziekſtehen/ nach welchen die beſten Bogen—
„Schutzen ſchieſſen ſolten wurdt er die Pfeile unverletzt aus
„halten ſo wolte er ihn ſelbſt vor den von GOtt geſandten
„NMeßiam erkennen dem der Beſitz der angefoderten Landet
„beſtimmt; alkein der Sabarai krautke ſich ſelbft hicht ſo viel zuy
Z als et doch von andern erforderte ihm zu glauben bekannte
„demnach daß er ein gemeiner Jude der ſich vor andern kei
„nes Vorzugs zu ruhinen. DeriSultan zeigte ihm ſo fort
„daß die Boßheit damiter ihm Palaſtinam als ein Stuck
5ſeiner Herrſchafft eütziehen wollen hochſt. ſtrafwurdig;

 demnäch gab er ihm die Wahl entwedrr nach der Mahume
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goI„daniſchen Religion oder näch dem Pfahl ſo vor der
5Ppforte des  Serails aufihn wartete zu greiffen: dieſer
„bey ſothaner Gefahr reſolvirte ſich aus dem Stegreiffe ant
wortete mit unveranderten Angeſicht: Eine ſo furtreffliche
„KReligion wie die Mahumedaniſthe ware habe er lange ge
„wunſcht wurde ſich demnach am beſten ſchicken ſolche hiermit

„in Gegenwart des Sultans zu bekenuen. Und alſo lag die ge
„waltige Betrugerey aufeinmal am Tage der JudenHoff
»nung und eingebilde Ehre war in Schand und Spott ver
Swandelt; maſſen ſie von jederman in ihrer Thorheit und
Leichtglauvigkeit verlacht und verſpottet deswegen ſte ſich
„verſteckten und nicht gern von jemand ſehen lieſſen. Endlich
viſt dieſer Ertzbetruger An.aözs. als ein Turck geſtorben.
Siche im Anabapt. d&cæEnthuſiaſt. Panth. die Geſchichte von
dem Sabatai Sevi.Siche auch in eben dieſem Buch Joh. Chri

ſtoph Mullers Greuel der falſchen Meßien; desglei
chen die Schatzkammer des wahren rMeßia da
eine ziemliche Liſte der vermeynten Meßien ange
fuhrt und zugleich mit 6o. Grunden bewieſen
wird das Jkſus der rechte Meßias und Erloſer
ſey·Soliegt nun der arme Judiſche Hauffe noch die Stunde

in greulicher Verſtockung damit ſolcher vom Teufel ubel ge
plagt wird. Daher wenn ein oder ander arm verlohren Schaaf
vom Hauſe Jſrael dieEznade hat von ſeinem Ertz-Hirten Chri

ſto JEſu auf den rechten Weg gebracht und aus den Klauen
des holliſchen Wolffes erloſt zu werden es ſeinem Schopffer
Erloſer und Heiligmacher nimmer genung davor danckenkan.

Und ebendieſe Gnade wiederfahrt nun gegenwartigen vor
gedachten 2. Judiſchen Perſonen beyderley Geſchlechts dir
zetzo in Nahmen GDttes dem YErrn JEſu durch die heil.

C. 2 Taufe
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S (a20) S
Tauffe ſollen einverleibt werden wozu der Dreheinige GDti
ſeine Gnade und Seegen verleihen wolle Amen! Amen!

Hieranf folget der TauffActus, da erſt getauft war, ein gelehr
ter Judiſcher Rabbi, ſo des Ebraiſchen und Chaldaiſchen Bibel
Texts, des Talmuds und der RabbiniſchenSchrifften wohl machtig.
Welcher auch, als er unter andern bey der Tauffe gefragt war, was
ihn zum Chriſtenthum bewogen? in einer von ſelbſt zuſammen geſetz
ten und memoriter gehaltenen Rede, aus denen Spruchen Alt. Teſt.
die Wahrheit der Chriſtl. Religion, widers Judenthum, dargethan,
und GOtt, wegen vormahliger Laſterung ſeines lieben. Sohns, um
genadige Vergebung gebethen, auch fur die nunmehrige Erleichtung
hertzlich gedacht. Sein voriger Nahme hieß Abraham, iſt burtig
von Colin,7. Meilen von Prag, hatte in Coblentz Schule gehalten,
in der Tauffe bekam er den Namen Friedrich Wilhelm Chri—
ſtoph gab ſich den Zunahmen Tauffenburg.

Hierauf wurde getauft, ein Judiſch Magdlein Namens Brau
nicke, burtig von Ethauſen, bey Schweinfurth, bekam, in der Tauffe

den Namen Johanna Chriſtina.
Giie war von dem erſtgemeldten Friedrich Wilhelm Chriſtoph

mit aus den Judenthum genommen, als ſeine Verlobte, ſo ihm auch

nunmehr angettauete.  et-Anſpruch andie Gẽtauffte.
 Hrliebe 2. neue Chriſten! Jhr konnet Ott vor den heu
tigen Tag nimmer genung dancken da ihr vor unzehlich

D Zuden Gluck habt daß ihr nunmehr aus dem Reich
Klauen und Plage des Teufels in das Reichs GOttes in die
Wunden Chriſti/ in das Licht und Troſt des Htiligen Geiſtes
eingangen ſeyd. Heut geht ihr aus Eghptenland des holli
ſchen Pharaonis Dienſt und Band; Eure Vater ſind unter
Moſen ansgangen durchs rothe Meer da ihreFeindt erſonen
eaber lebendig blieben. Ein ſolch Wunder iſt heute auch an

tuchogeſchehen: Jhr ſeyd heute unter Chriſto ausgangen
durchs rothe Meer der Tauffe ſovom! Blut Chriſti roth ge
farbt/ da die Sunden alseure Feinde erſaufft und ihr das

geiſt



Slri)geiſtliche Leben bekommen. Nun ſeyd ihr nicht mehr vomTeu
fel ubel geplagt: Jhr habt ihm abgeſagt und allen ſei
nen Wercken und allen ſeinen Weſen: Es hat der
unreine Geiſt muſſen ausfahren und Raum geben
dem cJeil. Geiſt. Sozeigt nun auch durch euren Chriſt
lichenWandel wes Geiſts Kinder ihr ſeyd. Laſſets euch nicht
fremde duncken wenn ihr ins kunfftige um des Namens Chri
ſti willen was leiden muſſet: Der hochheilige Nahme und die
auf ihn gegrundete ewige ube: alle maſſe wichtige Herrlichkeit
ſinds wohl werth daß man ihrentwegen ſo ein wenig Trubſal
erdultet. Jemehr ihr werdet Creutz tragen um Chriſti willen
jemehr habt ihr Verſicherung daß wie ihr bißher des HErren
Chriſti Blutsverwandte dem Fleiſche nach geweſen ihr nun
mehr ſeine rechte Bluts-und Creußverwandte ſeyd dem Gei
ſte nach werdet auch dereinſten ſeine verklarte Leibsund
Blutsverwandte ſeyn in der Herrlichkeit des ewigen Lebens:
Jmmaſſen Euer Wandel nunmehr im Himmel iſt
von dannen ihr auch wartet des cheylandes JMEſu
Chriſtides coErren welcher euren nichtigen Leib
perklaren wird choret ihrs wohl was euer neues Chriſten
thum euch zu wege bringet?) daß er ahnlich werde ſei
nem verklarten Leibe nach der Würckung da er mit
kan auch alle Dinge ihm unterthanig machen. Phil.

32, 2.Wenn euch irgend ins kunfftige Satan betrubte Gedan
cken machen will daß ihr euer Vaterland Freundſchafft und
Vermogen verlaſſen ſo gedenckt was Chriſtus beymMarcono,
29. ſagt: Es iſt niemand ſo er verlaſſet caus oder
Bruder oder Schweſter oder Vater oder Mut
ter oder Weib oder Kinder oder Aecker um mei
net willen und um des Evangeliiwillen der nicht
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S(22)hundertfaltig empfahe jetzt in dieſer Zeit hauſer und Bru—
der und Schweſter und Mutter und Kinder, und Aecker
mit Verfolgung, und in der kunfftigen Welt das ewige Le
ben: Da vernehmt ihr, es ſoll euch das Verlaſſene auch in die
ſer Welt reichlich erſtattet werden, auf andere Weiſe, das iſt: GOtt.
will fromme gute Hertzen erwecken, die ſich euer mit Freundligkeit
und Gutthat, wie Anverwandte, annehmen, wie ihr bereits erfah
ren, und wenn ihr beſtandig bleibt, noch ferner erfahren werdet.
Ob ihr euch aber gleich in der Welt keine guldne Zeiten verheiſſen
konnet, ſo beſtehet doch die vornehmſte Hoffnung aufs Zukunffti
ge. Sadd ihr leiblich arm, ſo ſeyd ihr doch vorOtt reicher als der
Turckiſche Kayſer, der hat nach dieſem Leben keinen Himmel, wie
ihr, ſondern lauter holliſch Feuer, zu gewarten. Statt des irr
diſchen Vaterlands, habt ihr ein Himmliſches bekommen: Statt
eurer Freunde iſt GOtt euer Bater, Chriſtus euer Bruder, der Hei
lige Geiſt euer Beyſtand, die Engelund Auserwehlte eure Freunde.
Jhr ſeyd ein ErbPrintz und ErbPrinzeßin des ewigen Himmel
reichs. Matth. V. Bedenckt diß fteißig, ſo wird euch der Wechſel nicht
gereuen. Jemehr ihr ins kunfftige werdet wachſen in der Erkannt
niß JEſu Chrüti, jemehr werdet ihr eurem Heyland mit Worten
und heiligen Leben danckbar ſeyn, fur dieſe genadige Bekehrung.
Wenn rulth irgend jinv oinenthlun hin fuůhro, von einem aind.andern
Gottloſen ein Aergernt; gegebetr wurn, wibenckt daß immer Un

F1.

kraut unter den Weitzen; wendet eure Augen auf das Exempel eu
res Erloſers und folget ihm nach, ſo werdet ihr Ruhe behalten vor
eure Seelen, auch mitten unter dem Aergerniß der ungeſchlachten
verkehrten Art. Laſſet ihr deſto mehr euer Licht leuchten vor
den Leuten  daß ſie eure gute Wercke ſehen und euren Vater
im chimmebpreiſen, Matth. V, 16. daß ſie ſehen, wie ihr nicht Chri
ſten worden ſeyd, um des Gelds, Geſchencke und um des Zeitlichen
willen, ſondern um der rothen Roſenoblen des Bluts Chriſti willen,
damit ihr das verheißne Himmelreich euch kauffen konnet. Laſſet
euch nicht mehr Juden heiſſen, ſondern ſagt mit Paulo: chier iſt kein
Jude. Wir ſind allzumahl einer in Cbriſto JEſu. Gal.z. 28.

Lieber Friedrich Wilhelm Chriſtoph! mit welchem Namen ich
euch am erſten nenne. Ach bedenckt den ſchonen Namen Friedrich,

den



S(3)den ihr von eurem Durchlauchtigſten Pathen habet, welchen euch
duch heute der Calender zueignet; daß alſo jetzt nicht nur euer Ge
burthsTag, da ihr aus Waſſer und Geiſt aebohren, ſondern auch
euer Namens-Tag iſt. Dieſer Name Friedrich bedeutet, Frie—
denreictz, daß ihr nehmlich nun reich ſeyd vom Frieden mit GOtt;
denn nachdemühr gerecht ſeyd durch den Glauben ſo habt
ihr Friede mit GOtt, durch euren chErrn JEſum Chriſtuũn.
Kom. V,i. Dahin gieng der TauffSegen, den ich euch gab: griede
ſey mit dir, Amen! werdet ihr nun als ein Kind des Friedens wan
deln, ſo wird der Friede auf euch beruhen; wo aber nicht, ſo wird ſich
dieſer Friede wieder von euch wenden. Lue. io, s. Jhr heiſſet ferner,
bon einem andern Durchlauchtigſten Pathen, Wilhelm Die
ſer Nahme erinnert euch, GOtt fleinig anzuruffen, daß er euch Viel

chelm des Heyls und Schild des Glaubens gebe, damit ibr, unter
der BlutFahne eures Heerfuhres Chriſti JEſu, unter welche ihr
jetzt geſchwohren, einen guten Kanupf kampfen, getreu bleiben biß in
den Todt, uud die Krone der Gerechtigkeit erhalten moget.  Tim. 4.
Endlich erinnert euch der Nahme Chriſtoph(welches heiſt: Einer
der Chriſtum tragt) daß ihr, als neuer Chriſt, Chriſtum, durch
den Glauben in euren Hertzen beſtandig tragen ſollet, ſo wird er euch

wieder tragen uber alle Beſchwehrden und Hinderniß der Gottſelig
keit in dieſem Leben; Euer SeelenHirte wird euch als ein vormahl
verlohren und nun nefunden Schaaf nuff ſeinen Athſeln tragen, daß
eueh die holliſchen Wolffe nicht ſehaden konnen! Er wirds thun
wird euch heben, tragen und erretten: Eſ.as, 4. Er wird euch
auch endlich tragen, durch das finſter TodesThal, in den ewigen

FreudenSaal.
Und Jhr, Johanna Chriſtina! wenn ihr den Nahmen Johan

na horet, ſo dencket daß ſolcher heiſſet Huidreieb, und daß ihr nun
mehr in der huid und Gnade GVOttes reich ſeyd: Haltet dieſe Ge
nade hoher den aller WeltGuter und dencket daß ihr dieſen *chatz
in irrdiſchen Gefaſſen tragt/. Cor. ar7. Damit ihr nun ſolchen
nicht verlieret, ſo bittetOtt daß ihrbeſtandig dasjenige ſeyn moget,
was ihr weiter heiſſet, nehmlich Chriſtina, eine Chriſtin  die ſich, in
beſtandigem Glauben, an Chriſtum halt, ſich ſelbſt veriennnet
ihr Creutz auf ſich nimmt und ibreme Errn JElu nachfoigt.
Aare 8 34. Das gebe euch und uns allen SOtt, durch Chrijium,

Amen. Kur



S (A)
Fzurtzer Anſpruch an die gegenwartigen

NPathen:

Allerſeitshochgeehrteſte Jauff—
zeugen dieſer  neuen Dhriſten!

2
ea Je ſeqn hertzlich bedanckt vor die ſonderbahre Ge—
Kerwogenheit ſo Sie durch Deto hohe Alſiltenz, uu—
ſern 2. neuen Chriſten bewieſen. Sie ſeyn dabeh höch—
lich gebethen Sich derſelben gutigſt anzuuehmen und ſie zu
ſchutzen damit ſie nicht unverdient beleidigt werden: Sie

wollen gutige Sorge tragen helffen daß ſie ihr Stuckgen
Brodt unter uns Chriſten finden mogen daß ſie beh ſotha
ner Spuhrung Chriſtlicher Liebe auch in ſolcher zu wach—
ſen veranlaſſet werden. Kurtz: Gie laſſen Sich dieſelbe be—
fohlen ſeyn! GOTT frarcke uns allen im Glauven
um Glauben ſini lauben/ und mache uns fee

lig Amen! Und mache uns ſeelig
Amen!
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